
SCHWERKRAFT UND GNADE

»Alle natürlichen Bewegungen der Seele sind Gesetzen unterworfen, die denen 
der stoffl ichen Schwerkraft entsprechen. Ausnahmen macht allein die Gnade.« 
Mit diesem Aphorismus beginnt die 1948 posthum unter dem Titel La Pesenteur 
et la Grâce (Schwerkraft und Gnade) erschienene Sammlung von Texten der früh 
verstorbenen französischen Philosophin und Mystikerin Simone Weil. Für Weil, die 
sich ab den 1930er-Jahren zunächst an der Seite der französischen revolutionären 
Syndikalisten, später im Spanischen Bürgerkrieg und schließlich in England als 
Mitglied des Befreiungskomitees von Charles de Gaulle politisch und sozial stark 
engagierte, herrschen zwei Kräfte über das Weltall: Licht und Schwere. Die Schwer-
kraft wird bei ihr zur Metapher für alle Wirkungen im Zwischenmenschlichen, sie ist 
das »Niedrige«, dasjenige, welchem der Mensch in all seinem Tun unterworfen ist. 
Während diese dem Menschen immanente Schwerkraft ihn in einer immerwähren-
den Abwärtsspirale hinabzieht, stellt sich für Weil die zentrale Frage, wie man »die 
den niederen Bewe� ründen zugefallene Energie auf die höheren überleiten« kann, 
denn die größte Sünde des Menschen bestehe darin, der Schwerkraft zu gehor-
chen, sich ihr gänzlich auszuliefern. Die Gegenkraft zu dieser Schwere sieht Simone 
Weil im Licht, das durch die Gnade Gottes verkörpert wird. Es ist das Licht der 
Erkenntnis, die Hoffnung in einer Welt der totalen Zerstörung, das Rettende in 
dunklen Zeiten. 

Diese radikale Hoffnung, die in Simone Weils Denken liegt, macht 
sie gewissermaßen zur Schwester im Geiste der französischen Komponistin Lili 
Boulanger, deren Werk ebenso von einer tiefen Religiosität geprägt ist. Lili Boulanger 
wurde 1893 in eine berühmte Pariser Musikerfamilie geboren. Wie bei ihrer älteren 
Schwester Nadia, die später zu einer äußerst einfl ussreichen Pädagogin, Organistin 
und Komponistin geworden ist, wurde auch Lilis außergewöhnliche musikalische 
Begabung früh erkannt und gefördert. Bereits im Kindesalter erkrankte sie jedoch 
an einer schweren Lungenentzündung, die zur Folge hatte, dass ihr Gesundheitszu-
stand zeitlebens sehr labil blieb. Aufgrund ihrer physischen Schwäche konnte 
sie weder zur Schule gehen noch einen regelmäßigen Musikunterricht genießen. 

Wann immer möglich, begleitete die kleine Lili aber ihre um sechs Jahre ältere 
Schwester zu deren Musikunterricht. Dadurch, sowie über ihr familiäres Umfeld, kam 
sie schon früh in Kontakt mit Größen des französischen Musiklebens wie Gabriel 
Fauré, Charles Koechlin, Louis Vierne, Paul Vidal oder Maurice Ravel. Mit 16 Jahren 
entschloss sich Lili Boulanger, sich ganz dem Komponieren zu widmen. Soweit es 
ihr Gesundheitszustand zuließ, besuchte sie Kompositionsunterricht bei Paul Vidal 
und Georges Caussade. Ihren Durchbruch als Komponistin erlangte sie drei Jahre 
später, als sie mit nur 19 Jahren als erste Frau den Hauptpreis im Bereich Musik des 
renommierten Prix de Rome gewann, mit dem ein Stipendium sowie ein mehrjähriger 
Aufenthalt in der Villa Medici in Rom verbunden war. Damit trat sie als Komponistin 
in die Fußstapfen ihres verehrten Vaters Ernest Boulanger, der den Prix de Rome 77 
Jahre zuvor im gleichen Alter gewonnen hatte und der verstarb, als Lili sechsjährig 
war. Der Gewinn des  ersten  Hauptpreises, der vor ihr so bedeutende Komponisten 
wie Charles Gounod, Georges Bizet, Jules Massenet oder Claude Debussy erhalten 
hatten, löste ein enormes Echo aus, wurde von den Zeitungen als Sensation gefeiert 
und machte Lili Boulanger schlagartig international bekannt. Im März 1914 reiste sie 
zusammen mit ihrer Mutter nach Rom, um das Stipendium in der Villa Medici anzutre-
ten, doch nach nur wenigen Monaten zwang der Kriegsausbruch sie zur Rückkehr 
nach Frankreich. Ihr Gesundheitszustand verschlechterte sich zusehends, und so 
entstanden ihre Kompositionen stets im Bewusstsein, dass ihr Leben bald zu Ende 
gehen könnte. Erst 1916 reiste sie wieder nach Rom, um ihr Stipendium fortzusetzen, 
doch ihre Krankheit zwang sie erneut dazu, nach Paris zurückzukehren. Am 15. März 
1918 starb Lili Boulanger mit nur 24 Jahren. Sie hinterließ rund 50 Werke, die in den 
elf Jahren entstanden sind, die ihr zum Komponieren vergönnt waren. 

Die Vertonung von Psalmen begleitete Boulanger ihr ganzes komposito-
risches Schaffen hindurch. So entstanden bereits im Alter von vierzehn Jahren erste 
Psalmvertonungen, weitere folgten, bis schließlich – mitten im Ersten Weltkrieg – die 
beiden Kompositionen Psaume 129 und Psaume 130 vollendet wurden. Psaume 129 
»Ils m’ont assez opprimé dès ma jeunesse« ist ein Klagelied des von Unterdrückung 
und Sklaverei geprägten Volkes Israel, das trotz des erfahrenen Leids nicht gebrochen 
werden konnte. Der Psalm preist Gott in seiner Gerechtigkeit, denn er hat die Fesseln 
der Bösen zerschnitten, und er mündet im Wunsch, dass Zion seinen Widersachern 
ein ertragloses Leben beschere, sie wie das Schilf auf den Dächern vertrocknen 
lasse, sowie im Wunsch, dass die Gottlosen ihr Dasein ungesegnet fristen sollen. In 
diesem aus dem fünften Buch des Psalters stammenden Lied vereinen sich Kummer 
und Glaubenszuversicht, und es wird in seiner ganzen Niedergeschlagenheit auf das 
Versprechen Gottes nach Erlösung vertraut. Lili Boulanger, die sich bereits 1910 mit 
der Vertonung dieses Psalms zu beschäftigen begonnen hatte, vollendete das Werk 
während ihres zweiten Aufenthalts in der Villa Medici. Schon die Eingangstakte mit 
ihren auffallenden parallelen Nonen erwecken das Gefühl einer seltsamen Resigna-
tion, eines sich Fügens in das unausweichliche Schicksal. Dieser Grundzug zieht sich 
durch die gesamte Komposition in immer dringlicher werdender Klage, die der Chor 
in deklamatorischem Stil schließlich zu einem Ausbruch im Fortissimo steigert. Erst 
ganz zum Schluss mündet das Werk in einen ruhigen, versöhnlicheren Teil, dem die 
Vokalisen der Frauenstimmen etwas Berückendes, Unwirkliches verleihen und der 
den Segen verkündet, der ausschließlich den Gläubigen vorbehalten sein soll. Die 
ursprünglich für Bariton solo, Männerchor und Orchester geschriebene Komposition 
adaptierte Nadia Boulanger, die sich zeitlebens um die Verbreitung der Werke ihrer 
Schwester gekümmert hatte, für gemischten Chor. In dieser Version aus dem Jahr 
1924 erklingt das Werk im heutigen Konzert. 

Auch Psaume 130 »Du fond de l’abîme« geht auf frühe Skizzen zurück 
und hat Boulanger offenbar jahrelang begleitet, bevor das Werk 1917, ein Jahr vor 
ihrem frühen Tod, vollendet wurde. Diese Psalmvertonung, welche die Widmung »à 
la mémoire de mon cher Papa« trägt, gehört zu den umfangreichsten, musikalisch 
komplexesten und opulentesten Kompositionen Lili Boulangers. Im Gegensatz zu 
Psaume 129 handelt es sich um ein individuelles Klage- und Bittlied. Die Kompo-
sition beginnt mit einem psalmodierenden Solo von Tuba und Cello, einer Einlei-
tung der tiefen Register, die ein Bild von Einsamkeit und Verzweifl ung hervorruft. 
Gleich viermal erklingen im Verlaufe der Komposition die Anfangsverse »Aus der 
Tiefe des Abgrunds rufe ich Dich an, Jahwe, Adonai, erhöre mein Gebet«. Aus dieser 
abgrundtiefen Klage folgt das verzweifelte Flehen um die Gnade Gottes. Es ist der 
Ausdruck von Todesnähe, die aus der Vertonung dieses Psalms spricht, verbunden 
aber stets mit der Hoffnung auf Erlösung. Und wie bei Simone Weil die Schwerkraft 
des Geistes uns »nach oben fallen« lässt, so lässt auch Boulanger ihren Klagechor 
aus den Tiefen des Abgrunds ins Licht der Hoffnung fallen. In der Erfahrung der 
Gottesferne, verbunden mit dem gleichzeitigen tiefen Wissen, dass es keine Welt 
ohne Gott geben kann, liegt bei aller Verzweifl ung auch Zuversicht, welche in 
diesem Werk Boulangers liegt. Oder, wie es Simone Weil formulierte: »Gott kann in 
der Schöpfung nicht anders anwesend sein als unter der Form der Abwesenheit.« 

Ebenso geprägt von dieser tiefempfundenen Hoffnung auf Erlösung ist 
die Vielle prière bouddhique, allerdings eher im Sinne einer Meditation über die 
universelle Liebe der Menschen. Die auf einem alten buddhistischen Gebet basie-
rende Komposition wurde bereits während des ersten Romaufenthalts 1914 in Angriff 
genommen, jedoch – wie auch Psaume 130 – erst 1917 vollendet. Ein mantra-artiger 
Refrain (»… ohne Feinde, ohne Hindernisse, den Schmerz überwindend und Glück-
seligkeit erlangend, [soll sich jeder] frei bewegen, ein jeder auf dem Weg, der ihm 
bestimmt ist«) verleiht der Komposition etwas Kreisendes, aber auch etwas Insis-
tierendes. Die ersten beiden Strophen sind bestimmt vom Gegensatz zwischen tiefen 
(Alt, Bass) und hohen Stimmen (Sopran, Tenor). Dabei nutzt Boulanger für die hohen 
Stimmen eine Technik wie in Psaume 129: Sie singen zarte Vokalisen, die einen ima-
ginären Raum zu öffnen scheinen, ein Wechselspiel zwischen nah und fern erzeugen 

und dem Ganzen etwas Meditatives, Überirdisches verleihen. Während die dritte 
Strophe vom Solotenor intoniert wird, setzt der ganze Chor erst zum Schluss 
fortissimo ein und betont in einer kontinuierlichen Steigerung zu einem strahl-
enden Schluss die hoffnungsvolle Botschaft, dass jedem Menschen erlaubt sein 
soll, den Weg zu beschreiten, der sein Schicksal für ihn vorsieht. Diese kurze Vielle 
prière bouddhique gehört damit sicherlich zu den optimistischsten, versöhnlich-
sten Werken Boulangers. Alle drei Kompositionen sind geprägt von einer unbeirr-
baren Hoffnung, einem Grundvertrauen, das in der Gnade Gottes begründet liegt, 
die es einem erst ermöglicht, die eigenen Schmerzen, die innere Verzweifl ung zu 
ertragen. Es war Lili Boulanger nicht mehr vergönnt, die Aufführung dieser drei 
Werke zu erleben, sie wurden 1921 unter der Leitung von Henri Büsser an der 
Pariser Oper uraufgeführt.

Vor den beiden Psalmvertonungen von Lili Boulanger erklingen zwei 
kurze, schlichte Motetten von Igor Strawinsky, ein Ave Maria und ein Pater noster.
Wenn auch geistliche Musik insbesondere im späteren Werk Strawinskys eine 
wichtige Rolle spielt (man denke an die 1930 entstandene Psalmensinfonie, seine 
zwischen 1944 und 1948 komponierte Messe oder an das späte Requiem Canti-
cles aus dem Jahre 1966), so steht die Bekanntheit seiner geistlichen Komposi-
tionen in keinem Vergleich zu jenen Werken seiner frühen Periode, den Balletten 
Le sacre du printemps, Der Feuervogel oder Petruschka. Seine Hinwendung zur 
geistlichen Musik beschreibt Strawinsky folgendermaßen: »Ich war 1926 zur ortho-
doxen Kirche zurückgekehrt […] und komponierte mein erstes religiöses Werk, 
ein a-capella-Pater noster. […] Entsprechend der liturgischen Überlieferung, die in 
der Ostkirche die Verwendung von Musikinstrumenten […] untersagt, beschränkt 
sich die Musik auf eine einfache harmonische Intonation der Worte.« Mit diesen 
schlichten Motetten (zwischen Pater noster und Ave Maria entstand auch noch 
ein Credo) wandte sich Strawinsky in aller Deutlichkeit gegen die spätroman-
tische Harmonisierung liturgischer Texte, wie sie in der russischen Musik des 
ausgehenden 19. und frühen 20. Jahrhunderts üblich waren, vielmehr zeugen sie 
von Strawinskys Beschäftigung mit früher mehrstimmiger Musik des Mittelalters.

Den drei Gebeten Boulangers und den kurzen Motetten Strawinskys 
steht das Stabat Mater von Francis Poulenc gegenüber. Auch dies ist eine Kompo-
sition, welcher die Klage, der Schmerz, das fl ehentliche Bitten zugrunde liegt. Wie 
Boulanger wurde Poulenc in eine musikaffi ne Familie geboren. Um 1918 schloss 
er sich mit Darius Milhaud, Arthur Hone� er, Germaine Tailleferre, Georges Auric 
und Louis Durey zur Groupe des Six um Erik Satie und Jean Cocteau zusam-
men. Wie Strawinsky, dessen Musik den jungen Poulenc stark beeinfl usst hatte, 
wurde auch er vom Impresario Serge Diaghilev beauftragt, für seine berühmten 
Ballets Russes zu schreiben. So entstand 1923 die Tanzsuite Les Biches, die dem 
Autodidakten Poulenc zu großer Anerkennung verhalf. Nach dem plötzlichen Tod 
eines Freundes besuchte Poulenc 1936 die schwarze Madonna von Rocamadour. 
Tief beeindruckt von diesem Erlebnis, wandte er sich dem katholischen Glau-
ben zu. Es folgten zahlreiche geistliche Werke, die neben seiner Oper Dialogues 
des Carmélites, welche sich ebenfalls einem religiösen Stoff widmet, zu seinen 
wichtigsten Kompositionen zählen. Auch das Stabat Mater entstand anlässlich 
des überraschenden Todes eines Freundes: Christian Bérard war Künstler, Illus-
trator sowie Modeschöpfer und hat sich insbesondere im Bereich der Ausstat-
tung für Ballett und Theater einen Namen gemacht. 1949 erlag er während der 
Proben im Pariser Théâtre Marigny einem Schlaganfall. Zunächst plante Poulenc, 
ein Requiem zu schreiben, doch dies schien ihm »trop pompeux«. Um der Hilfl o-
sigkeit, Einsamkeit und Sterblichkeit des einzelnen Menschen Ausdruck zu verlei-
hen, kam ihm vielmehr die Idee einer Fürbitte: »Der erschütternde Text des Stabat 
Mater schien mir sehr geeignet, um die Seele des lieben Bérard der Notre-Dame 
de Rocamadour anzuvertrauen.« Das mittelalterliche Gedicht stabat mater dolo-
rosa über das Leid der schmerzerfüllten Mutter Jesu an dessen Kreuz wurde von 
zahlreichen Komponisten über alle Epochen hinweg vertont, darunter Orlando di 
Lasso, Palestrina, Scarlatti, Vivaldi, Pergolesi, Haydn, Schubert, Verdi oder Liszt. 
Poulenc stellte sich bewusst in den Kontext dieser Tradition, indem er in seinem 
Werk direkt auf frühere Musikepochen anspielt, sich auf die Vokalpolyphonie der 
Renaissance ebenso wie auf barocke Formen bezieht, eine Tonsprache wählt, 
die sich mehrheitlich aus traditionellen Elementen nährt, sich klar zur Diatonik 
bekennt. Und dennoch ist das Stabat Mater kein Werk eines Traditionalisten. 
Poulenc hat seine ganz eigenen Mittel gefunden, um durch leichte tonale Verfrem-
dungen, durch eine Vielfalt an unterschiedlichen musikalischen Ausdrucksformen, 
vor allem aber durch eine Mischung aus Traditionsbewusstsein und stilistischer 
Weiterentwicklung zu einer Authentizität zu gelangen, welche – fernab der Avant-
garde der Nachkriegszeit – sein Mariengedicht zu einem berührenden, aufrichti-
gen und sehr individuellen musikalischen Bekenntnis macht. Wie vor ihm schon 
Pergolesi gliederte Poulenc das ursprünglich 20-strophige Gedicht in zwölf unter-
schiedlich lange Sätze. In dreien dieser Sätze (Nr. 6 Vidit suum, Nr. 10 Fac, ut 
portem und Nr. 12. Quando corpus) gesellt sich der Solosopran zum Chor und 
verleiht der Dringlichkeit der Klage zusätzlich Ausdruck.

Es ist nicht bekannt, ob Francis Poulenc die Schriften Simone Weils 
gekannt hat. Sein Stabat Mater wurde 1950, zwei Jahre nach der Veröffentli-
chung von Schwerkraft und Gnade, mit großem Erfolg uraufgeführt. Doch die tiefe 
Innigkeit und Demut, welche aus Poulencs Werk spricht, könnte treffender nicht 
beschrieben werden als mit Simone Weils Worten: »Die Verlassenheit im letzten 
Augenblick der Kreuzigung; welch ein Abgrund der Liebe auf beiden Seiten!«

Andri Hardmeier

Konzert

Maschinenhalle Zweckel, Gladbeck

Sa 26. August  __________________ 20.00 Uhr
Sa 27. August  __________________ 20.00 Uhr
Sa 28. August  ___________________18.00 Uhr

Dauer: ca. 120 min, eine Pause

Eine Chorwerk Ruhr-Produktion für die Ruhrtriennale 2022.

Die Veranstaltung wird vom WDR für den Hörfunk aufgezeichnet und zu einem späteren 
Zeitpunkt in WDR 3 Konzert gesendet.

IGOR STRAWINSKY (1882–1971) 
Ave Maria (1934)
für Chor a cappella

LILI BOULANGER (1893–1918) 
Ils m’ont assez opprimé dès ma jeunesse – Psaume 129 (1916/24)
für Chor und Orchester 

IGOR STRAWINSKY 
Pater noster (1926)
für Chor a cappella

LILI BOULANGER 
Du fond de l’abîme – Psaume 130 (1917)
für Mezzosopran, Tenor, Chor, Orchester und Orgel

PAUSE

FRANCIS POULENC (1899–1963) 
Stabat Mater (1950)
für Sopran, Chor und Orchester

LILI BOULANGER 
Vieille prière bouddhique (1917)
für Tenor, Chor und Orchester

Sopran
Sheva Tehoval 
Mezzosopran
Hasti Molavian 
Tenor
Timo Schabel 

Musikalische Leitung
Florian Helgath

Chorwerk Ruhr
Bochumer Symphoniker

Korrepetition
Philip Mayers
Sprachcoaching
Zélie Jouenne

Chormanager
Jürgen Wagner
Projektkoordination
Martina Ossoble
Projektmanagement
Marcus Fuchs

Technische 
Projektleitung 
Verena Rogler
Technik
Roman Sroka

Chorwerk Ruhr

Sopran
Sophia Desireé Bauer
Karline Cirule
Elma Dekker
Anna Feith
Katharina Großmann
Minyoung Catharina Häger
Franziska Janz
Katja Kunze
Anna Moritz
Maria Pujades Segui
Anja Scherg
Marina Szudra 

Alt
Sophia Bockholdt
Claudia Buhrmann
Katharina Georg
Franziska Gündert
Laura Kießkalt
Wiebke Kretzschmar
Eva Marti
Frauke Mayer
Filippa Möres-Busch
Andra Isabel Prins
Christina Röckelein
Susanne Veeh

Tenor
Patrick Brandt
Jörg Deutschewitz
Thomas Dorn
Florian Feth
Matthias Klosinski
Jens Krekeler
Bruno Michalke
Tiago Oliveira
Leonhard Reso
Florian Schmitt
Fabian Strotmann 

Bass
Andrey Akhmetov 
George Clark
Mathias Gastl
Steffen Henning
Frank Hermans
Christian Janz
Jakob Kreß
Tobias Müller-Kopp
Georg Preißler
Felix Rumpf
Thomas Stenzel
Christian Walter 

Bochumer Symphoniker

Violine I
Raphael Christ
Katrin Spodzieja
Stephanie Himstedt
Ursula Lee
Claudia Natzel
Eunmi Lee
Vlada Berezhnaya
Esiona Stefani
Felizitas Strauß
Christiane Gurung
Alexander Lesch
Ayça Ugural

Violine II
Iwona Gadzala
Ariane Vesper
Costel-Marian Boangiu
Jiwon Kim
Katharina Budack
Susanne Maertins
Emily Florian
Michael Grandjean
Bernhard Lebeda
Wan-Jo Lin

Viola
Louisa Spahn
Aliaksandr Senazhenski
Heribert Kalthoff
Susanne Beckmann 
Cristina Ceja-Anton 
Britta Simpson
Almud Philippsen
Ewa Derdowska

Violoncello
Thomas Fleischer
Philipp Willerding-Bach 
Steffen Schrank
Oliver Linsel
Christof Kepser
Janet Boram Lee 
Sebastian Hartung

Kontrabass
Asako Tedoriya
Suye Shao
Thorsten Diekmann 
Klaus Heimbucher
Iopang Ho

Flöte
Martina Overlöper 
Claudius Przemus
Rainer Philipp

Oboe
Anke Eilhardt
Marion Michel
Nathanel Amrany

Klarinette
Nemorino Scheliga 
Thomas Budack 
Iris Ruffing

Fagott
Urban Heß
Roland Grabert
Philipp Hösli

Horn
Joost van der Elst
Edgar Bosch Navarro
Dario Rosenberger
Jodie Lawson

Trompete
Maria Lantos
Dmitri Trofimovitch
Paulo Fernandes

Posaune
Peter Brandrick
Suzumi Imai
Berten Claeys
Douglas Simpson

Tuba
Ansgar Mayer-Rothmund

Pauke
Arend Weitzel

Schlagzeug
Guido Pauss
Carlo Tosato

Harfe
Meret Eve Haug
Enea Cavallo

Celesta
Dmitri Solodukha

Orgel
Wolfgang Kläsener

AUS DER TIEFE
DES ABGRUNDS
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Francis Poulenc – Stabat Mater

1. Stabat Mater dolorosa
 Juxta crucem lacrimosa
 Dum pendebat fi lius.

2. Cuius animam gementem, 
 Contristatam ac dolentem, 
 Pertransivit gladius.

3. O quam tristis et affl icta 
 Fuit illa benedicta 
 Mater unigeniti!

4. Quae moerebat et dolebat, 
 Pia Mater dum videbat 
 Nati poenas inclyti. 

5. Quis est homo, qui non fl eret, 
 Matrem Christi si videret
 In tanto supplicio? 
 Quis non posset contristari, 
 Matrem Chrisi contemplari 
 Dolentem cum fi lio? 
 Pro peccatis suae gentis 
 Vidit Jesum in tormentis 
 Et fl agellis subditum.

6. Vidit suum dulcem natum 
 Morientem desolatum 
 Dum emisit spiritum.

7. Eja Mater, fons amoris! 
 Me sentire vim doloris 
 Fac, ut tecum lugeam.

8. Fac, ut ardeat cor meum
 In amando Christum Deum, 
 Ut sibi complaceam.

Que toute chose qui respire, sans 

ennemis, sans obstacles, surmontant la 

douleur et atteignant le bonheur, puisse 

se mouvoir librement, chacune dans la 

voie qui lui est destinée.

Que toutes les créatures et partout, tous 

les esprits et tous ceux qui sont nés, sans 

ennemis, sans obstacles, surmontant la 

douleur et atteignant le bonheur,  puisse 

se mouvoir librement, chacun dans la voie 

qui lui est destinée.

Que toutes les femmes, que tous les 

hommes, les Aryens et les non Aryens, tous 

les dieux et tous les humains et ceux qui 

sont déchus sans ennemis, sans obstacles, 

surmontant la douleur et atteignant le bon-

heur, puisse se mouvoir librement, chacun 

dans la voie qui lui est destinée.

En Orient et en Occident, au Nord et au 

Sud, que tous les êtres qui existent, sans 

ennemis, sans obstacles, surmontant la 

douleur et atteignant le bonheur, puisse 

se mouvoir librement, chacun dans la 

voie qui lui est destinée.

Möge alles, was atmet, ohne Feinde, 

ohne Hindernis, den Schmerz überwin-

dend und Glückseligkeit erlangend, sich 

frei bewegen, ein jeder auf dem Weg, der 

ihm bestimmt ist.

Mögen alle Geschöpfe von überall her, 

alle Geister und alles, was existiert, ohne 

Feinde, ohne Hindernis, den Schmerz 

überwindend und Glückseligkeit erlan-

gend, sich frei bewegen, ein jeder auf 

dem Weg, der ihm bestimmt ist.

Mögen alle Frauen, alle Männer, alle 

Arier und Nicht-Arier, alle Götter und 

alle Menschen, und alle, die gestrauchelt 

sind, ohne Feinde, ohne Hindernis, den 

Schmerz überwindend und Glückselig-

keit erlangend, sich frei bewegen, ein 

jeder auf dem Weg, der ihm bestimmt ist.

Im Osten und im Westen, im Norden und 

im Süden, mögen sich alle Wesen, die 

existieren, ohne Feinde, ohne Hindernisse, 

den Schmerz überwindend und Glück-

seligkeit erlangend, frei bewegen, ein jeder 

auf dem Weg, der ihm bestimmt ist. 
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Du fond de l’abîme je t’invoque, 

Iahvé, Adonai, écoute ma prière.

Que tes oreilles soient attentives

aux accents de ma prière, 

je crie vers toi, écoute ma voix!

Si tu prends garde aux péchés, 

qui donc pourra tenir, Adonai, Iahvé.

Mais la clémence est en toi 

afi n qu’on te révère. 

Mon âme espère en Iahvé. 

J’espère, je compte sur sa parole,

plus que les guetteurs de la nuit

n’aspirent au matin. 

J’espère en toi, j’espère Iahvé,

j’espère en ta clémence.

Israël espère en Iahvé.

Car en Iahvé est la miséricorde et l’abon         

     dance de la délivrance. 

C’est lui qui délivrera Israël de toutes ces  

     iniquités. 

Écoute ma prière, Iahvé, Adonai.

Aus der Tiefe des Abgrunds rufe ich   

     Dich an, 

Jahwe, Adonai, erhöre mein Gebet.

Lass Deine Ohren ausrichten 

auf die Worte meines Gebets, 

ich fl ehe Dich an, erhöre meine   

     Stimme!

Wenn Du auf die Sünden achtest, 

wer könnte vor Dir bestehen, Adonai,         

     Jahwe. 

Doch die Gnade ist in Dir, 

auf dass man Dich verehre. 

Meine Seele hofft auf Jahwe. 

Ich hoffe, ich baue auf sein Wort,

mehr als die Nachtwächter 

den Morgen ersehnen. 

Ich hoffe auf Dich, ich hoffe auf Jahwe,

ich hoffe auf Deine Gnade.

Israel hofft auf Jahwe. 

Denn in Jahwe liegt Barmherzigkeit und                                   

     Erlösung im Überfl uss. 

Er ist es, der Israel von allen Ungerechtig-              

     keiten befreit.

Höre mein Gebet, Jahwe, Adonai. 

Lili Boulanger – Psaume 129

Ils m’ont assez opprimé dès ma jeu-                         

     nesse, 

qu’Israël le dise, mais ils ne m’ont pas           

     vaincu. 

Des laboureurs ont labouré mon dos, 

ils y ont tracé de larges sillons.

L’Éternel est juste:

Il a coupé les cordes des méchants. 

Qu’ils soient confondus et qu’ils reculent, 

tous ceux qui haïssent Sion.

Qu’ils soient comme l’herbe des toits, 

qui sèche avant qu’on ne l’arrache! 

Le laboureur n’en remplit point sa main, 

celui qui lie les gerbes n’en charge point 

     son bras,

et les passants ne disent point: 

»Que la bénédiction de l’Éternel soit 

     avec vous. Nous vous bénissons au 

nom de l’Éternel.«

Sie haben mich stark unterdrückt seit                      

     meiner Jugend, 

so sage Israel, aber sie haben mich nicht      

     gebrochen. 

Die Pfl üger haben meinen Rücken  

     gepfl ügt 

und darin breite Furchen gezogen. 

Der Herr ist gerecht:

Er hat den Gottlosen die Stricke zer-     

     schnitten. 

Mögen sie überführt und zurückgeworfen                    

werden, alle jene, die Zion hassen. 

Mögen sie wie das Schilf auf den    

     Dächern sein,

das vertrocknet, ehe man es ausreißt. 

Der Schnitter füllt seine Hand nicht  

     damit,

der Garbenbinder lädt sie nicht auf       

     seinen Arm,

und die Vorübergehenden sagen nicht: 

»Der Segen des Herrn sei mit euch. 

Wir segnen euch im Namen des Herrn.« 
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Lili Boulanger – Vieille prière bouddhique

9. Sancta Mater, istud agas, 
 Crucifi xi fi ge plagas
 Cordi meo valide. 
 Tui nati vulnerati,
 Tam dignati pro me pati 
 Poenas mecum divide.
 Fac me tecum pie fl ere, 
 Crucifi xo condolere
 Donec ego vixero.
 Juxta crucem tecum stare 
 Te libenter sociare 
 In planctu desidero.
 Virgo virginum praeclara, 
 Mihi iam non sis amara: 
 Fac me tecum plangere.

10.  Fac, ut portem Christi mortem, 
  Passionis fac consortem 
  Et plagas recollere.  
  Fac me plagis vulnerari, 
  Fac me cruce hac inebriari 
  Ob amorem Filii.

11. Infl ammatus et accensus, 
 Per te, Virgo, sim defensus 
 In die judicii. 
 Christe, cum sit hunc exire,
 Da per matrem me venire 
 Ad palmam victoriae. 

12. Quando corpus morietur, 
 Fac, ut animae donetur 

 Paradisi gloria.
 Amen.

9. Heilige Mutter, mache,
 dass des Gekreuzigten Wunden 
 sich in meinem Herzen einprägen.
 Teile deines verwundeten Sohnes,
 der bereit war, für mich zu leiden,
 teile seine Strafe mit mir.
 Lass mich fromm mit dir weinen,
 mit dem Gekreuzigten mitleiden,
 solange ich lebe.
 Beim Kreuz mit dir zu stehen,
 mich Dir bereitwillig anzuschliessen 
 in der Trauer, dies ersehne ich.
 Jungfrau, der Jungfrauen
  strahlendste,
 sei mir nicht gram:
 Lass mich mit dir klagen.

10.  Lass mich tragen Christi Tod,
  lass mich seines Leidens   
  Teilhaber sein,
  mich an seine Wunden erinnern.
  Lass mich durch seine Wunden 
  verwundet,
  durch dieses Kreuz berauscht   
  werden
  aus Liebe zum Sohn.

11. Entfl ammt und entzündet
 durch dich, Jungfrau, sei ich   
  geschützt
 am Tag des Gerichts.
 Christus, wenn es gilt, von hier zu 
  scheiden,
 mach, dass ich durch die Mutter 
 zum Zweig des Sieges gelange.

12. Wenn unser Leib sterben wird,
 mach, dass der Seele gegeben   
  werde
 des Paradieses Herrlichkeit.
 Amen. 

1. Es stand die Mutter voll Kummer
 tränenreich am Kreuz,
 während ihr Sohn dort hing.

2. Ihre klagende Seele,
 betrübt und schmerzvoll,
 durchbohrte ein Schwert.

3. Oh, wie traurig und niedergeschlagen
 war jene gesegnete
 Mutter des Einzi� eborenen!

4. Diese wehklagte und litt,
 die fromme Mutter, als sie sah
 die Pein ihres gepriesenen Sohnes.

5. Wer ist der Mensch, der nicht
  weinen würde,
 wenn er die Mutter Christi sieht
 in so großer Verzweifl ung?
 Wer könnte nicht mittrauern,
 Christus’ Mutter erblickend,
 wie sie leidet mit dem Sohn?
 Für die Sünden seines Volkes
 sah sie Jesus gefoltert
 und den Geißeln unterworfen.

6. Sie sah ihren süßen Sohn
 verlassen sterben,
 als er seinen Geist aushauchte.

7. Ach, Mutter, Quelle der Liebe,
 lass mich die Gewalt des Schmerzes   
  fühlen,
 damit ich mit dir trauere.

8. Mach, dass mein Herz brenne
 in Liebe zu Christus, meinem Gott,
 damit ich ihm gefalle.
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